
III.

Don Fz. Hacker.

V on den bedeutenden Schätzen der M in ia tu rm a le re i, welche einst 
die alte S ta d t  des hl. R upert besessen, ist ih r n u r ein geringer Rest 
verblieben. D er S tu rm  der Zeiten hat manches vernichtet, Unkenntniß 
V ieles zu G runde gehen lassen, S pecu la tion  allenthalben für das A us­
land aufgekauft, und die bairische R egierung, w as sie seiner Z eit davon 
erreichen konnte, der M ünchner S taatsb ib lio thek  einverleibt. U nter den 
1 3 0  Handschriften, welche von S a lzb u rg  dahin verbracht w urden, sind 
1 5  m it M in ia tu re n , deren 4  aus der romanischen Z eit stammen. E s 
befinden sich darunter ein Evangelienbuch aus dem 11. Jah rh u n d ert, ein 
zweites aus dem 12. J a h rh ., au s derselben Z eit ein Com m entar des hl. 
Augustin zur Genesis, ein Gebetbuch au s dem 1 3 ., ein Aristoteles und 
ein Evangelienbuch aus dem 1 4 ., eine Sum m a th eo lo g ia e  B a in eri aus 
dem 1 5 . und ein M issale aus dem 16 . Jah rh u n d ert; m an darf säm m t­
liche a ls  mönchische Arbeit betrachten. Eine zweibändige B ibe l aus dem 
J a h re  1 4 2 8  dagegen en thält M in ia tu re n  und S ch rift des M a le rs  Jo h a n n  
Freibeck von Königsbruck. D a s  A nfangsbild zeigt den hl. R u pert auf 
goldenem S tu h le , vor dem der Veranlasser des Werkes „ P e te r  G rilliuger, 
P fa rre r  von S t .  M a r ia  in  Lungew" kniet. S ow ohl dieses Gem älde 
a ls  auch der S tam m b au  Jesu  und eine b ib lia  pauperum  zeigen eine 
meisterhafte Vollendung in den schlanken ideelen G estalten.

Diese Schätze sind noch wenig bekannt und verdienen in  hohem 
G rade die Beachtung, die ihnen bisher nicht zu T heil geworden.

W ir gehen nun  zu jenen M in ia tn re n  über, die w ir in  S a lzb u rg  
selbst noch vorfanden und beginnen m it dem
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Antiphonarium aus dem Stifte S t . Peter.

D ieses 6 " dicke Buch m it einer B la ttläu g e  von 1 6 "  und einer 
B re ite  von 1 1 "  stam mt aus dem Ja h re  1064. Eine Randbemerkung 
späterer Z eit sa g t: anno partns v irg inei m° h ic ü b er  se scriptum  esse
refert, allein die O stertafel beginnt m it dem J a h re  1064 (reicht bis 
1867) und dürfte darum  dieß das J a h r  der Eutstehnng des Buches sein. 
Andere versetzen es in  die M itte  des 13. Ja h rh ., welcher Ansicht w ir 
nicht beipflichten.

D ie  M alereien  des Buches zerfallen:
1. I n  ungezählte H underte von kleinen I n i t ia le » .
2. I n  398 größere In it ia le n . M anche derselben erreichen eine 

Länge von mehr denn 1 0 " ;  sie zeigen eine frische schwunghafte O rn a ­
mentik; spärlich, aber sinnig m it Thiergestalteu vermischt, z. B .  S .  46  
und 100. E s  sind Federzeichnungen in Schwarz, die blau und grün un ­
terlegt sind.

3. I n  Federzeichnnngen, welche Vorgänge der hl. S ch rift und der 
Legende darstellen. D ie  Z ah l derselben beträgt 52. W ir führen sie 
unten an.

4. I n  Buchstabenm iniatureil (11 ).
,5. J u  historische M in ia tu re n  (23).

A. F e d e r z e i c h n u n g e n  (sub 3 ).
1. pag. 1 . I n  einem schiefgestellten Q u ad ra te  ist C hristus a ls  B ru st­

bild, das Antlitz ist edel, die segnende H and schön geform t; darun ter 
befinden sich 2 Engel in  D alm atiken m it Lanzen gegen den S a ta n  ste­
chend, dann  folgt O rnam entik und endlich wieder in  einem schief gestellten 
Q u ad ra te  ein männliches B rustbild . Diese Zeichnung, sowie alle fo l­
genden, ist blau und grün stellenweise unterlegt, und zw ar so, daß immer 
innen das blau, das G rü n  dagegen am R ande ist. D ie  Köpfe sind 
ausdrucksvoll und edel, die B iegung der G estalten nicht ohne G razie. 
Höhe des B ildes  8 -/2".

2 . pag. 7 . Abraham , eine langgestreckte (6 " ) G estalt, m it nach unten 
stark zugespitztem Kopfe; F a lten  der G ew andung unnatürlich.

3. pag. 186. S te in igung  des hl. S te p h a n u s . D e r Heilige kniet 
in der M itte , ober ihm in einem Halbkreise erscheint C h ris tu s , rechts 
steinigende S o ld a ten  und zuschauende Juden , links ein P riester m it 
übereinandergeschlagenen A rm en, daneben S a u lu s  m it einer Lanze, die
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Kleider bewachend. D ie  Köpfe sind dnrchgehends schön, die B eine außer­
ordentlich dünn, G ew andung unbeholfen.

4. pag. 190. (7 “ l., 5 "  8 " '  br.) E in  Bischof in  vollem O rn a te  
am Paradebette ; über ihm schweben 2 Engel — ihre Köpfe sind über­
groß, —  die Körper stark gebogen —  ein Tuch h a lte n d , aus dem von 
der B ru st an  ein segnendes Kind hervorragt. D ie  Umgebung der Todten 
sind ernste Priestergestalten.

5. p. 192. (7 "  l., 5 " b r.) D e r Kindermord. Links H erodes, die 
Rechte befehlend erhoben, sein Gesicht ist zu milde. I n  der M itte  hält 
ein S o ld a t ein Kind an den H aaren , und durchbohrt dessen B au ch ; am 
Boden liegen 2 ermordete Kinder. E ine M u tte r  h ä lt ih r Kleines ängst­
lich an sich, eine andere kauert verhüllt am B oden , h in ter ih r mordet 
ein zweiter S o ld a t einen Knaben. D e r  Ausdruck der Kinder ist schmerz­
lich, jener bei-. S o lda ten  mehr mitleidig a ls  grausam .

6 . p. 220. (6 " 8" '  8 " b r.) Verkündigung M a riä . Beide F iguren
stehend, die Ju n g frau  unter einem romanischen Ueberbau, ihr S tu h l, 
ebenfalls romanisch, ist ohne alle Perspektive. D er Engel ist nicht ohne 
edle Auffassung, weniger M a r ia .

7. p. 286. (8 " 6 "  (., 7" 6 '"  b r.) Einzug Jesu  in Jerusalem . 
C hris tu s, in Antlitz und H altung  sehr schön, reitet auf einer Eselin, 
h in ter ihm gehen P e tru s  und J o h a n n e s ; die Juden  sind nur durch K in­
der vertreten, der E ine Kleider ausbreitend, ein anderer steht m it einem 
Zweige in  der H and auf einem B aum e m it ornam entalen A usläufen.

8 . p. 297. (5" 6 " ' l., 7 "  6 ' "  br.) Christus wäscht seinen Jü n g ern  
die Füsse. D er H eiland, m it einem schurzähnlichen Tuche um den Leib, 
Antlitz, H ände und Füsse sehr schön gezeichnet, wäscht des P e tru s  Füsse. 
D ieser hat das rechte B e in , bis zum Knie entblößt, in  einem Becken 
stehen, seine rechte H and hält er, seine Scham  ausdrückend, a n 's  Gesicht, 
zu beiden S e iten  stehen die übrigen Apostel. E s  ist dieß eines der 
beßten, ausdruckvollsten B ilder.

9. p . 300. (8 " l., 7" 6 " '  br.) C hristus am Kreuze. D ie  G estalt 
des H eilandes ist stark gebogen, die sehr dünnen Arme liegen ganz hori­
zontal, das H aup t ist leicht nach rechts geneig t, Augen und M und  ge­
schlossen, die Vorderfüsse nach a u sw ä rts  stehend, jeder einzeln angenagelt. 
Rechts vom Gekreuzigten hält eine gekrönte, weibliche G estalt einen 
Becher gegen Christi S e iten w u n d e ; außerdem stehen noch zu beiden S e i ­
ten eine F ra u  und zwei M ä n n e r. D ie  T ra u e r  in den M ienen  ist gut, 
die Gestalten dagegen sind theilweise sehr steif. O ben befinden sich in  
zwei kleinen M edaillons M a r ia  und Jo h a n n e s  tief verhüllt.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



234

10. p. 310 . ( 8 " l., 8 " 6t .)  Christus in  der V erhülle h ä lt m it der 
Linken die S iegesfahne, indeß die Rechte A dam 's Arm e rfa ß t; über die­
ser G ruppe schweben 2 Engel. Sym bolisch aber steif ist die niederfallende 
T hü re  m it den herabfallenden Riegeln, B än d e rn  und Schloß. Adam und 
Eva, b is zu den Knien in F lam m en stehend, sind schöne nackte Gestalten. 
I n  der Ecke sitzt ein kleiner Teufel m it einer feurigen Kette gebunden.

11. p. 338. (5 "  l., 4 "  br.) S t .  H elena und Kaiser K onstantin, 
schöne Gestalten m it edlem Ausdruck und reicher Kleidung das Kreuz 
Christi haltend. D ie  Kronen sind übergroß.

12. p. 343. (6 " l., 7" br.) D e r  gegen H im m el auffahrende C hri­
stus steht in einem elliptischen N im bus, die F ahne haltend; vier Engel 
umgeben ihn, von denen die beiden oberen so stark gebogen sind, daß sie 
wie körperlos erscheinen. M a r ia ,  eine äußerst liebliche G estalt, schaut 
schmerzlich nach oben, indeß Jo h an n e s  und P e tru s  sie trösten. D ie  
übrigen Jü n g e r, in zwei G ruppen getheilt, scheinen in lebhaftem Gespräche 
begriffen.

13. p. 359. (4 "  3 '"  6 " 8 '"  br.) Z acharias —  eine stark ge­
beugte G estalt m it übergroßem Kopfe und gut gefalteter G ew andung —  
steht rauchend im  Heiligthum e vor dem A ltar, da t r i t t  der Engel m it 
ernstfreundlichen M ienen  und anm uthiger H altung vor ihn, um ihm die 
G eburt Jo h a n n e s ' zu verkünden.

14. p. 361. (6 " l., 7 "  b r.) G eburt Jo h an n e s  des T äu fe rs . E lisa­
beth sitzt vollständig angekleidet aufrecht im B ette . E in  altes, edles 
Antlitz drückt Schmerz aus, die Rechte ist auf den Leib gedrückt. I h r  
gegenüber steht die gebeugte G estalt des Z acharias, auf einer T afel schrei­
bend. E ine sehr schöne Frauengestalt hä lt das zu a lt dargestellte Kind 
dem V a te r  entgegen; zwei männliche Gestalten h in ter Elisabeth vollenden 
das B ild .

15. p . 368. (5 "  1 0 " ' l., 6 " 8 ' "  br.) E nthauptung  des hl. P a u lu s . 
D e r Heilige liegt zu B o d e n ; sein H a ls  ist nicht durchhauen, das Antlitz 
ist verbunden, die S te llu n g  schön. H in te r ihm steht ein Knecht m it dem 
Schw erte, rechts drei unschöne G estalten, links ein M a n n , dem eine 
F ra u  au s der T hüre eines H auses ein langes Tuch reicht.

16. p. 376 . (6 " l., 7" b r.) M a rty riu m  des hl. L au ren tius . D e r 
Heilige liegt ganz nackt, über die B ru s t gebunden auf dem zackigen 
eisernen Rost. S e in e  M iene ist lächelnd und glücklich, denn ober ihm 
schwebt ein Engel m it einem Tuche Kühlung wehend. Zw ei Knechte 
halten den Körper des Heiligen m it S tan g en  am Roste fest, im V order­
gründe kniet eine kleine G estalt, das Feuer m it einem B laSbalge an ­
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fachend, dessen A usläufe Thierköpfe darstellen. Links in  der Ecke sitzt 
ein Kaiser, eine schöne ernste G estalt auf einem T h ro n e , daneben steht 
ein D iener. D ie  ganze Composition ist edel, lebendig und reich und 
zählt zu den Besten des Buches.

17. p. 283. (6 " l., 6 V2" b r.) U nten befinden sich drei Halbfiguren, 
links ein P rophet, rechts A aron, in  der M itte  Jesse, die W urzel haltend, 
die sich ornam ental um seinen Kopf schlingt und über demselben ver­
einigt. Auf dem Schlüße der W urzel steht M a r ia  im königlichen G e­
wände m it einer M auerkrone am H aupte und einem S cep ter in  jedem 
ausgestreckten Arme —  eine wunderliebliche, anm uthsvolle G estalt voll 
himmlischer W ürd e ; zu beiden S e ite n  je ein K önig; die drei oberen 
F iguren  sind kleiner a ls  die u n te ren , das ganze B ild  von großer 
Schönheit.

18. p. 386. (5 1/ ,"  L, 7 "  b r.) S t .  M ichael m it Spitzhelm , Spitz­
schild und Panzerhemd —  eine steife G estalt —  sticht den S a ta n  in 
den Rachen. D ieser endet in  eine Vogelgestalt, in das höllische Feuer 
ist Dorngesträuche gezeichnet. Rechts steht ein Engel, ein zweiter schwebt 
kopfüber herab, beide tragen Lanzen; es ist in dieser D arste llung  wenig 
Leben und Ausdruck.

19. p. 390. (7 "  (., 6 " br.) D aS  M itte l des B ildes  bildet eine 
Ellipse, in  welcher der segnende C hristus auf einem Halbkreise sitzt und 
auf einen kleineren seine Füsse stellt. D ie  Ecken der in  einem länglich­
ten Vierecke befindlichen Ellipse sind m it Engeln ausgefüllt und erinnert 
diese D arstellung lebhaft an  die M a n ie r  der M ünchner M a le r  der Jetzt­
zeit. I n  romanischen B ogen oben rechts und links vom M ittelb ilde ist 
ein Lamm, zu beiden S e ite n  M a r ia  und Jo h an n e s , dann  die 12 Apostel, 
Päpste, Bischöfe, Ju n g frau e n  und M ä rty re r , Mönche und Priester, im  
G anzen 30  H albfiguren, alle sehr schön gezeichnet, jedoch blos in Um­
rissen, ohne S chattirung .

20. p. 391 . (43/4 l., 7" b r.) E in  P apst liegt todt auf dem R uhe­
bette, h in ter ihm und in  der M itte  steht ein Engel, die S eele  des V e r­
storbenen tu Kindergestalt gegen den geöffneten H im m el h a ltend , zu 
Füssen betende Mönche und der fliegende S a ta n , zu H äupten ein seg­
nender Bischof m it 3  Leviten. Am schönsten gezeichnet ist der Engel, 
doch sind auch die übrigen Köpfe sehr gelungen und die ganze G rupp i- 
rung  eine frische, zusammengreifende.

21. p. 394 . (4 3/ 4" l., 7 "  b r.) D e r  hl. A ndreas, das Antlitz voll 
edler Auffassung, ist in  seiner vollen Kleidung m it Stricken um  den 
ganzen Leib an'S Kreuz gebunden; die übrigen G estalten sind w eitaus
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weniger gelungen; rechts in der Ecke steht eine G erichtsperson, welcher 
ein kleiner Teufel auf der S ch u lte r sitzt.

22 . p. 395. (8 " l., 7 "  Br.) Jakob —  ein sehr schöner Kopf —  liegt 
schlafend am B o den ; zu seinen H äupten steht ein B au m  m it ornam en­
talen A usgängen ; h in ter ihm die Leiter, welche Christus —  B rustbild  —  
m it beiden H änden hält, ein Engel steigt an derselben hinauf, ein anderer 
kopfüber herab, beide sehr schön in  M iene und Ausdruck, seitw ärts h inter 
einer B rüstung  steht ein M a n n , ein F ü llho rn  ausgießeud.

23. p. 495. (4 3/ 4'' l., 7 "  Br.) E in sterbender M a n n , Kopf- und 
Fußstellung sehr schön, liegt auf einem Ruhebette, aus den Wolken 
schwebt ein tröstender Engel nieder.

24. p. 497. (63/4" lang, 7 "  Br.) M a r ia , auf einem T hrone sitzend, 
hält das segnende Kind, rechts nnd links ein Engel. D ie  Fußststellung 
der M a r ia  abgerechnet, ist dieses B ild  ganz vorzüglich und erinnert un- 
willkührlich an die M adonnen von Heß nnd Schraudolph.

25. p. 504. (5 "  l., 7 "  b r.) D er hl. S te p h a n u s  wird begraben. 
P e tru s  und der Engel sind gut, die übrigen G estalten unschön.

26. p. 509. ( 5 y ,"  l., 6 V2" b r.) I n  der M itte  P e t ru s ,  auf den 
rechtsstehenden Jo h an n e s  den Evangelisten hindeutend, links stehen Chri­
stus und zwei Jü n g e r. Gesichter, Gestalten nnd F altenw urf sehr schön, 
die G ru pp iru ng  sehr lebendig.

27. p. 513. (5 l/ 2" (., 6 3/ 4" br.) Auf einem B erge steht ein Lamm, 
in  der ersten aufgehobenen Vorderklaue ein Kreuz haltend. D a ru n te r  
im M ittelgrunde eine segnende F rauensperson von großer A nm uth, rechts 
und links 5  Kinder, die H ände emporstreckend, oben 2 schwebende Leviten 
m it Palm zw eigen. D a s  ganze B ild  ist eine D arstellung der V erherr­
lichung der Unschuldigen.

28. p. 509. (5Y 4" (., 63/4 br.) M a r ia  reicht dem S im eo n  das 
Kind zur Beschneidung hin, dieser hält das Messer in der H and. Josef 
ufi'b noch eine F igu r sind unschön, steif, handwerksmäßig behandelt.

29. p. 523. (5 3/4" L, 7" b r.) D ie  Hochzeit zu C anna . Christus in 
der M itte  einer halbrunden T afel sitzend, zu seiner Rechten Jo han nes  
und der Speisem eister, zur Linken M a r ia  und P e tru s . U nten 2 Knaben 
5  Krüge füllend. Am besten ist M a r ia  gezeichnet.

30. p. 546. (6 " l., 7 "  br.) Christus —  B rustbild  —  steht in einem 
wohlverschlossenen Hause, daneben ein Engel, eine unschöne G estalt in 
tanzender S te llu n g , neben diesem S a u lu s , in  der Linken das Empfeh­
lungsschreiben zur Verfolgung der Christen, m it der Rechten nach dem
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H eiland deutend. D ie  D arstellung desselben in dem festen Hause soll 
Wohl die Unüberwindlichkeit des Christenthum s sinnbilden.

31. p. 591. (5 "  t., 7" b r.) D e r hl. Benedikt liegt todt auf einem 
Teppich, zwei Engel führen dessen S eele  —  ein nacktes Kind —  gegen 
H im m el; der Weg zu demselben ist durch einen gemusterten Teppich a n ­
gedeutet. Rechts und links stehen weinende Mönche. D ieses B ild  ist 
sehr gut.

32. p. 565. ( 5 '/4"  L, 7 "  br.) J s a ia s  a ls  M ittelb ild , in der Linken 
ein Spruchband m it den W o rten : Ecce virgo concipiet, daneben steht 
M a r ia  vom hl. Geiste überschattet, das Antlitz unschön, auf der anderen 
S e ite  D av id  auf dem T hrone, m it dem F inger auf die Ju n g fra u  zeigend.

33. und 34. p. 570. (2 1 1/2"  {., 8 7 2"  br.) D oppelbild. D e r  obere 
T h e il zeigt den hl. R upert, der einen in  einer Kufe stehenden M a n n  
ta u f t;  h in ter diesem stehen 2 Mönche, dann M än n er, bereit einer seinen 
Rock so über den Kopf z ieh t, daß sich unanständige Theile zeigen; die 
Gestalten sind nicht unschön. D e r untere T heil stellt den Tod S t .  
R u perts  in  der gewöhnlichen Weise dar.

35. und 36. p. 629. ( 1 0 '/ ."  l., 7 '/ . "  br.) D oppelbild. J u d a s  küßt 
den H errn , ein Knecht faßt den H eiland an der H and, P e tru s  haut den 
M alchus —  eine kleine G estalt —  in de» H a ls , viele G estalten, nicht 
ohne Leben und B ew egung. D a s  untere B ild  zeigt Christus vor Kai- 
p h as , der H eiland ist edel aufgefaßt, die Knechte schlagen ihn, die J u ­
den klagen ihn a n ; der Ausdruck der Gesichter ist treffend und lebendig.

37. und 38. p. 630. ( 1 0 '/ ."  I., ? ' / .  br.) V on den Doppelbildern 
zeigt das obere die G e iß lu n g ; n u r Christus ist schön, die Knechte sind 
in  Auffassung und A usführung zu ro h ; die untere Zeichnung, die Kreuz­
abnahme, ist lieblich in der Composition, wenn auch die Gestalten we­
niger gelungen sind. Josef von A rim athea steht h in ter dem H eiland am 
Kreuze, die bereits losgemachten Arme werden von M a r ia  und Jo han nes 
gehalten, ein Jü n g lin g  zieht den Nagel aus den Füssen.

39. und 40. p. 631. (1 0 '/2" l., ? ' / . "  b r.) Jo h an n e s  und der A ri- 
m athaer legen den H eiland in 's  G rab . C h ris tu s, sowie die klagenden 
F rauen  sind sehr edel in  H altu ng  und Ausdruck. D a ru n te r  erscheint 
der Auferstandene, in  sauft geneigter S te llu n g , der M a r ia  M agdalena 
im G arten ; ihre G ew andung ist u n ruh ig , die H altung  unschön, die 
B äu m e phantastisch.

41. und 42. p. 662. (1 0 */2" l., 7 1/ ,"  br.) C hristus erscheint seinen 
Jü n g e rn  und verlangt zu essen; Jo h an n e s  reicht ihm  eine Schale dar,
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auf einem Roste liegt ein Fisch. D ie  G estalt des H eilands ist schmal 
und lang gestreckt, die M ienen  der Jü n g e r  ohne Leben und Ansdruck. 
Besser ist die untere Zeichnnng, wo der Erlöser dem zweifelnden T ho m as 
sich zeigt.

43. p. 668. ( 7 '/ 2" t-, 7" b r.) P e tru s , feurigen, begeisterten Antlitzes 
und umgeben von den m uthvoll blickenden Jü n g e rn , predigt den In d e n ;  
unter diesen ist besonders E iner hervorzuheben, der an  den Fingern dedu- 
zirend dem P e tru s  widerspricht. Diese Zeichnung gehört offenbar zn 
den besten des W erkes.

44. p. 683. ( 7 ' / 2" l., 7 "  b r.) P e tru s  un ter der goldenen P forte  
(romanischer B ogen m it O rnam entik) stehend, heilt den L ahm gebornen; 
dieser ist unverhältnißm ässig klein, aber sehr gut aufgefaßt. B e i Jaeobus 
bringen die Körperformen auffallend dnrch die G ew andung.

45. p. 718. (5 1/ 2" l., 7 "  br.) G eburt M a rie n s . A nna sitzt aufrecht 
im B ette , die dienenden F rauen  sind lange schmale G estalten, das Kind 
ist in  W indeln.

46. p. 724. (73/ 4" l., 7 1/ 2" b r.) C h ris tu s , auf einem Halbkreise 
sitzend, die H and  erhoben, ist von zwei dienenden Engeln in reicher G e­
wandung umgeben. D ie  F iguren sind sehr gut gezeichnet.

47. p. 739. (5" l., 6 '/ 2 br.) P ap st M a r tin  feiert an  einem völlig 
schmucklosen A ltare die Messe, eben den Kelch emporhebend. Levit und 
Volk, schöne ausdrucksvolle Köpfe, stehen.

48. und 49. p. 800. (1 1 "  L, 7 */2" b r )  D a s  D oppelbild stelltoben 
die S a lb u n g  D a v id 's  zum Könige, unter derselben umgeben von seinem 
Hofstaate dar. B eide B ild e r  sehr gut.

50. p. 8q5. ( 4 i/ 2" L, 7 "  b r.) E ine mangelhafte V orstellung: S a -  
doch und N ath an  salben S a lom on .

51. p. 809. (41/2 " l., 6 '/ 2" br.) Jo b , eine edle G estalt, w ird, auf 
dem M isthaufen sitzend, von seiner gut aufgefaßten F ra u  verhöhnt.

52 . p. 814. (4 "  l., 6 V2" br.) T ob ias hält seinen V a te r ; eine nicht 
ganz gelungene, etw as steife D arstellung.

Diese 52 Federzeichnungen wechseln sehr in  B etreff ihrer Vorzüg­
lichkeit und dürfte eher gegen das Ende des Buches ein Abnehmen des 
Fleißes in der A usführung zu bemerken sein.

W ir kommen nun  zu den
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B. B  nch s t a b e  u m i  n i a t u r e n .
1. (1 2 ‘/2" I., 9 "  br.) D ie  Farbenunterlage dieser B ilder ist durch- 

gehends gegen die M itte  blau, nach beut R ande zu violett. D ieses erste 
M in ia tu r  zeigt reich in Gold eine höchst schwunghaft geschlungene B lu ­
m enornam entik von frischesten Farben und reicher Schatteulagc, in deren 
M itte  der hl. P apst G regorius m it Taube, Feder und Buch. I n  der 
rechten oberen Ecke ist D av id , in der linken ein M a n n  m it einer hori­
zontalen M etallstange, an der sich 4  goldene und 4  silberne Glöckchen 
befinden. Unten in  großen Goldbuchstaben der A nhang eines Psalm es 
„L evari". D ie  Gew andung der drei Figuren ist besonders im F a lten ­
würfe sehr gut.

2 . p . 1 8 3 . (1 1 "  l., 9 "  br.) E in  großes P . (P uer natus est n o b is). 
D ie  goldenen Buchstaben blau schattirt, der übrige G rund hell und dun­
kel violett gew ürfelt.

3 . p. 213. (1 2 "  (., 8 V2"  br.) S(uscepim us D eu s).

4 . p. 263. (1 2 "  l., 83/ 4"  br. L (eta re  J e r u sa le m ) , strohgelbes T ep ­
pichmuster in violeten Vierecken.

5. p. 3 1 3 . (1 2 "  l., 8 3/ 4" 6r.) B (esu n -ex it D n s J esu s), gelber G rund  
violett in Form  von Honigzellen gemustert.

6 . P. 344. (9 1/ l . ,  7 "  br.) V (ir i G alilaei), hier steht die E in ­
fassung.

7. P. 3 4 9 . ( l l 3/ 4" l.. 8 7 2" br.) S p ir itu s  D m n i) , G rund blau m it 
violett.

8 . p. 379. (4V2"  L, 7 "  br.) V , gold und blau, auf violetem G rund .
9. p. 468. (5 "  l., 5 7 r "  br.) C, sehr schöne B lum enrom antik.
10 . p. 469. (1 3 "  l., 83/ 4"  b r.) I(n sp ic ien s), rechts und links vom 

I n i t i a l  zwei Engel, die Arme ohne H ände in  den geschlossenen Aermeln, 
ein Buchstaben N . als B rustb ild , d arun ter eine ganze F igur.

11. p. 801. ( lV /o "  L, 8 V2 b r.) D (eu s om nium .)

C. G e m ä l d e  a u f  G o l d g r u n d .

1. I m  K alendarium , u. z. im  J a n u a r  ( 8 ' / 2"  b r.) neben reicher 
Goldornam entik die B rustbilder von S t .  Agnes und S t .  P a u lu s  Ap., 
auf einem blaugoldgeränderten M edaillon  der „W asserm ann."

2 . Februar. M a r ia  m it einer Kerze und B lum en. M a th ia s  Ap.
3 .  M ärz . S t .  G regor m it sehr niederer M itra , S t .  Benedict, die 

B ä r te  stark bläulich. „W idder."
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4 . A pril. S t .  M a u ru s  und Georg. „ S t i e r ."
5. M a i . S t .  P h ilipp  und Jacob  Ap. „Z w illing e ."
6 . J u n i .  S t .  P e tru s , B a r t  graublau, Gesicht langgezogen. S t .  

Jo han nes  der T äufer in  weißem M a n te l m it einem Buche. „K rebs."
7. J u li .  M a r ia  M agdalena, ein edler Kopf. S t .  Jacob us. „Löw e."
8. August. S t .  Lorenz in  hellblauem Gewände m it der Palm e, 

S t .  B arth o lom äus die B ru st breit m it Gold und Edelsteinen geziert. 
„ J u n g fra u ."

9. S e p t. S t .  M a tth ä u s , S t .  R upertus, ein herrlicher G re is  m it 
In s u l und S ta b . „W aag e ."

10. Oktober. S t .  D io ny s und A m and, beide sehr ähnlich gezeich­
net, Augen fehlerhaft. „ S c o rp io n ."

11. November. Bischof M a r t in  und Ap. A ndreas. „Schütze."
12. Dezember. S t .  T hom as und Jo han nes  Ev. „S teinbock."
N un folgt eine (1 2 "  l., 8 '/ 2"  br.) m it reicher vielfarbiger o rna­

m entaler Einfassung versehene Osterberechnuug von 1064— 1867.
13. und 14. D oppelbild auf glänzendem Goldgründe. ( 1 1 '/ - "  U  

8 "  br.) S t .  P e tru s  sitzt auf einem T h ro n e ; er träg t einen bunten M a n ­
tel, das P a l l i u m , ein grünes Unterkleid, weiße Albe, b raune Schuhe. 
I n  der Rechten hä lt er einen Schlüssel, in der Linken ein Buch. D ie  
G estalt ist majestätisch, das Gesicht sehr schön, die A natom ie etw as un­
beholfen. Rechts und links stehen zwei Bischöfe in blauen M än te ln , 
rothen und blaßgrünen Kleidern m it außerordentlich feiner S chattirung  
des bräunlichen Jn c a rn a te s . D a ru n te r  S t .  P e tru s , vor dem in unbe­
holfener S te llu n g  ein Abt kniet und ihm ein Buch darreicht, ferners 2 
Leviten m it ausdrucksvollen Köpfen.

15. (1 2 "  [., 73/ 4"  br.) D ie  G eburt Jesu . M a r ia  liegt auf einem 
bunten M an te l, h in ter ihr steht die Krippe, ein durchbrochener rom ani­
scher Aufbau, d a rin  das Kind m it weißen Tüchern um hüllt und rothen 
B än dern  umwickelt, darüber die Köpfe von Ochs und Esel. Aus den 
regenbogenfarbigen Wolken schweben zwei liebliche Engel herab und wen­
den sich an die unterstehenden H irten  — G reis  und Knabe —  ungelenke 
F iguren. Ih n e n  gegenüber steht der alte hl. Josef über das M ysterium  
nachsinnend. U nten in  einem Halbkreise baden zwei F rauen  das Kind. 
Auffallend für die damalige Z eit ist der entblößte B usen  der einen, die 
Köpfe sind groß, das Kind schön; in  der N ähe befinden sich Böcke und
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Läm m er. I m  ganzen B ilde  ist M a r ia  die schönste F igu r, edel in  G e­
stalt und H altung .

16. und 17. (1 1 "  l., 8 "  b r.) D oppelbild. O ben Anbetung der 
Könige, M a r ia  m it dem Kinde am  Arme —  die H ände überlang —  
sitzt auf einem romanisch überbauten T hrone > die Gew andung ist b u n t;  
der Gesichtsausdruck des Kindes sehr a lt. D ie  S te llun g  der Könige ist 
sehr lebendig, die Kleidung reichgestickt, zwei tragen  niedere Spitzhüte, 
einer eine M auerk rone; keiner der Könige h a t dunkle H autfarbe. Unten 
die T aufe Christi. Jo han nes  —  in  einer mißlungenen S te llu n g  —  tau ft 
den H errn . C hristus steht ganz nackt d a , das W asser fä llt h in ter ihm  
ganz grünlich wie ein breiter M a n te l nieder, darin  befinden sich vier 
eigenthümliche Fische, in  der Ecke steht ein Engel m it einem Tuche, über 
dem H eiland schwebt der hl. Geist, auf der anderen S e ite  stehen die 
Ju d en . D a s  Jn c a rn a t  ist bräunlich, die Köpfe ernst und andächtig.

18. (5 "  l., 8 "  br.) D ie  D arste llung  im  Tem pel. S im eo n  und M a ­
r ia  halten  das Jesuskind über den romanisch überbauten A ltar, links 
steht die P rophetin  A nna, rechts Josef m it den T au b en ; die weiblichen 
Gesichter sind rund, S im eo n s  Kopf sehr lang, das Kind unschön.

19. und 20. (1 2 "  l., 83/ 4 b r.) D oppelbild. O berer T heil die F rauen  
am G rabe. D e r Engel, eine derbe G estalt, sitzt auf dem offenen G rabe, 
au s welchem Tücher hängen; zur S e ite  stehen drei F rauen  m it S pezerei­
büchsen; ihr Ausdruck ist kalt und the iln ahm slos ; am G rabe liegen zwei 
kleine W ächter in S tah lhem den  m it langen spitzigen Schildern . D e r  
untere T heil zeigt Christus und die zwei Jü n g e r auf dem Wege nach 
E m au s. Ausdruck schön.

21. (1 1 "  l., 8 "  b r.) Pfingstbild. A us einer romanischen W ölbung 
kommt der hl. Geist, neue Feuerstrahlen  ausgießend, P e tru s  sitzt in  der 
M itte  der Apostel, im G anzen 11 Köpfe; die Farben sind vielfältig, die 
S te llu n g  meistens schön.

22. (7 "  L, 8 "  br.) D ie  Kreuzigung des hl. P e tru s . D a s  halb 
g rü n , halb blau gemalte Kreuz ist m it dem d aran  befindlichen Heiligen 
abw ärts gestellt; P e tru s  träg t einen langen grünlichen Rock, Kopf und 
F igu r wunderschön, der Ausdruck ruhig erhaben. D ie  am Kreuze an ­
gelehnte Leiter ist n u r in den G oldgrund eingeritzt, d arauf steht ein 
Henker, eine unschöne G estalt, m it einem H am m er, um den rechten Fuß  
anzunageln ; 3 M ä n n e r stehen beim rechten Arm  P e t r i , ih r Ausdruck ist 
m itleidig ernst, die Figuren sind alle kleiner a ls  P e tru s , die G ew andung 
reich. Links vom M ä rty re r  steht ein Jü n g lin g  m it einem Schw ert, 
neben diesem der Kaiser auf dem T hrone.

16
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23. (6 "  1., 7 "  Br.) D e r  Tod M a rie n s . D ie  hl. Ju n g fra u  liegt 
sterbend auf einem m it einem Teppich überdeckten Lager, d as Gesicht ist 
lieblich, ohne Leichenfarbe, die G estalt steif gestreckt. H in te r ih r in der 
M itte  steht C hristus, liebevoll auf M a rie n  blickend und ihre Seele  in 
G estalt eines kleinen Kindes —  ein wunderliebes au fw ärts  schauendes 
Gesichtchen —  nach dem geöffneten H im m el haltend. Z u  H äupten  stehen 
P e tru s  und Jo h a n n e s , zu Füssen drei Apostel, die M ienen  ernst, trau rig , 
sehr schön. E s zählt dieses B ild  entschieden zu den besten.

D ieses sind die M in ia tu re n  eines W erkes, das au s  a lter Z eit 
stammend, ein glänzendes Zeugniß mönchischen F leißes und hoher Kunst 
gibt. W enn  nicht, w as w ir nicht wissen, in  S t .  G allen  ein rivalisiren- 
des Werk au s jener Z e it ist, so steht dieses Werk un ter dem deutschen 
M iniaturenschatz au s dem 11. Jah rhu nd erte  in erster Reihe. B esonders 
anzuerkennen ist noch die sorgsame P flege , die m an auf E rhaltung  des­
selben verwendet, so daß sich nicht ein beschmutztes oder verletztes B la t t  
im ganzen Buche findet. D ie  S eitenzah l beträgt 845 S e ite n  zu je 2 
S p a lte n  und entziffert sich die Z ah l der wunderschön geschriebenen Zeilen 
auf etwa 18.590. W ie lange an  dem Werke gearbeitet worden, läß t sich 
nicht bestimmen, w ir fanden bisher in  S alzb urg  n u r E in  solches Werk, 
bei welchem die D a u e r der A rbeitszeit angegeben ist.

Decretatiensammlung tm S tif te  S t .  P eter.

Ueber den U rsprung dieses Buches gibt uns folgende am Schlüsse 
befindliche B em erkung den nöthigen Aufschluß. E s  heißt dort näm lich: 
finita cum  lau d e in  d ie b eati G ereonis currentibus an n is . D n i m illesim o  
trecentesim o quinquagesim o quinto. Scripta sunt autem  supradicta  
per m e J o b in  T h eoton icu m  tune in Studio B onn d egen tem . D ieser 
fleißige S tud io su s  w ar nun kein Cleriker, denn eine andere H and  scheint 
darun ter „de g en te  non sancta“, ja  noch mehr, er schien für die Liebe 
empfänglich, w as au s folgender gleich darun ter befindlichen Zeichnung 
hervorgeht: Auf einem Esel sitzt ein M ädchen, dessen B ru s t die W orte 
bedecken „am or v in cen s“, der Esel selbst hat an  den Vorderfüssen H ände, 
an  den Hinterfüssen Schnabelschuhe —  dazwischen steht „am or v ictu s“. 
E in  schlechter W itz!

D a s  Buch h a t eine B la ttlä n g e  von 1 8 "  Länge, 11" B reite . Diese 
D ecretaliensam m lung P ap st B on ifaz ' V III . ist m it Anmerkungen und 
Erklärungeir von D r . J o h a n n es A ndree.
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1. Kleine In it ia le n  in  G old. (1 0 '"  br., 8 '"  hoch.) 140 an  der 
Z ah l, gedrückt und breit, fein gemalen, jedoch ohne besondere charakteri­
stische Zeichnung, besser sind die In i t ia le n  in  roth und blau.

2. M in iaturm alereien .
1. (8 "  l., 7 "  b r.) D e r Goldgrund ist theilweise schadhaft. P apst 

B onifaz V III. vertheilt an  die einzelnen W ürdenträger der Kirche 
D ecretalien. D ie  Perspektive ist hier ziemlich gnt, das Kolorit 
stark gesättigt ohne Tiefe des S ch attens, die Köpfe sind breit 
und unedel, das J n c a rn a t bläulich, die H älse dick, und besonders 
die M önche sehr feist dargestellt.

2 . (9 "  l., 7 "  b r.) E in  S tam m b au m  zur Bestim m ung der V er­
wandtschaftsgrade. D e r  G rund  ist roth  und sehr fein in  Gold 
gemustert. Z u  unterst befinden sich in einem blaugrundige» 
W appen eine Kirche, links davon ein Kind im Hemd m it 
Steckenpferd und W indfähnchen, rechts ein knieender Knabe m it 
einem Schilde, daneben die S c h rif t:  M C C C L IIII. E g o  N ico lau s

~ ~ 0  B onon . fcci. A us dem Wappenschilde erhebt sich ein 
B aum stam m , der sich in zwei Aeste theilt, deren A usläufe ein 
G re is  in  seinen H änden hält. I n  den ornam entalen  Verzie­
rungen desselben befinden sich auf jeder S e ite  die drei mensch­
lichen Lebensalter —  Kind, M a n n , G re is  —  männlich und 
weiblich dargeste llt, B ildchen von ausgezeichneter Schönheit 
und Charakteristik. D ie  genealogische T afel durchkreuzt a ls  ab­
w ä rts  gestelltes Dreieck die Auszweigung des B au m es. D a r in  
befinden sich die Weißen runden Täfelchen auf dunkelblauem 
G runde m it breiter Goldfassung (4 0 ). O ben in  der Ecke a ls  
ganz kleine F iguren stehen Adam und E va die verbotene Frucht 
essend, Jn c a rn a t, Gesicht und G estalt sehr schön; auf der a n ­
deren S e ite  die V ertreibung aus dem Paradiese, weniger gut.

3 . E ine V erm ählung. ( 7 '/ 2 l., 6 ' / / '  br.) D e r obere T heil des 
B ilv es  zeigt eine T ra u u n g ; in der M itte  steht ein mönchisch 
gekleideter Priester, rechts von ihm der B räu tig am  und die 
männlichen Z eugen ; links die B ra u t  m it ihrem weiblichen G e­
folge; int G anzen 23 Köpfe, alle von großer Schönheit und 
C harakteristik, besonders die Frauengestalten sind ungemein 
lieblich, der F altenw urf schön. D a ru n te r  ein großer H albkreis, 
in diesem zwei kleinere sich schneidende, in  deren M itte  ein 
gekreuzigter Christus, M a r ia  und Jo h a n n e s  daneben sitzend. 
D e r  Zwischenraum des äußeren und der inneren Kreise füllen
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4  schwebende Engel, in der Ecke links ist der verkündende Engel, 
und ein Christuskopf, rechts der h l. Geist und M a r ia . N un  
folgen 23 kleine Kreise m it den V erw andtschaftsgraden, zwischen 
denselben S t .  F lo ria n  (2 1 " ' l .) , Bischof E rasm u s (2 5 '"  (.), 
Bischof M a r t in a s  (2 5 " ' L), S t .  S tep h an u s (2 0 " ' I.). D a s  
oben angeführte Kreuz setzt sich durch die V erw andtschaftstafel 
nach unten  fort und endigt auf einer G rab hö h lu ng , unter der 
sich ein Todtenschädel befindet; unter dieser endlich steht eine 
betende M önchsgestalt.

4 . C. I n i t i a l ,  in  demselben eine Heilige, darüber zwei schwebende 
Engel m it einer Krone, J n c a rn a t roth , Ausdruck schön.

5 . (2 "  l., 8 "  Lr.) Anbetung der Weisen. I n  einem m it S tro h  
gedeckten S ta l le  sitzt M a r ia  m it dem Kinde, ein B ild  von h in­
reißender Liebenswürdigkeit; die Könige sind sehr gut gezeichnet, 
au s dem S ta d tth o re  kommen D iener m it P fe rd e n ; rechts stehen 
S t .  Christoph, eine hl. Ju n g fra u  und ein König. D e r  H in te r­
grund ist grau  m it reicher G oldornam entik. D a ru n te r  ein 
I n i t i a l  N . m it einer H albfigur.

D ie  wenigen M in ia tu re n  dieses Buches zeigen große technische V o r­
züge, frisches C olorit, lebendige Composition und großen F leiß  in A us­
führung auch der kleinsten Theile.

M iniaturen in der Collegien-Bibliothek in Salzburg.

A us dem Ende des 11. oder Anfang des 12. Ja h rh u n d e rts  stammt 
ein Werk m it der Ueberschrift A vchidiaconum  supra decretalium , m it den 
W idm ungsW orten R ev eren d o  in  C hristo patri suo D n o  gerardo episcopo  
dei g ra tia  sab in en si arch id iaconus suus cler icus et cap ellan u s. D a s  Buch 
besteht au s 3 T heilen  (zu 9 0 ,1 8 7 ,4 3  F oliob lättern  1280 S p a lte n , 147 .240  
Z eilen ). D a s  M in ia tu rb ild  der V orrede ( 6 ' / r "  hoch, 1 1 "  b re i t , ist in 
2  Theile getheilt; der linke stellt den P ap st vor auf dem T hrone sitzend 
in  weißer T ia ra , rothen M a n te l und grauem  Rocke, vor ihm knien zwei 
M önche und halten  ihre goldenen B ücher entgegen. D em  Papste gegen­
über sitzt auf einem grauen S tu h l  eine blaugewandete M ann sg esta lt m it 
ro thbrauner M ütze, eine Schriftro lle  in  der Linken, im H intergründe Mönche 
und K ard inäle. D a s  B ild  rechts zeigt einen auf hohem Katheder sitzenden 
M önch, um ihn ein Viereck in ganz mißlungener Perspektive sieben M ä n ­
n e r ;  rechts unten in der Ecke sitzt ein dicker M önch zusammengekauert,
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blöd vor sich hinstierend. Schw arzer G rund  m it reicher G oldornam entik. 
I n  der M itte  des B la tte s  ist ein 1 1 "  langer, 1 "  breiter S tre ifen , blau 
m it ro ther E infassung , m it 4  achteckigen S te rn e n  und 3 E llipsen , auf 
Goldgrund männliche F iguren  enthaltend, rechts und links an den R ä n ­
dern des B la tte s  männliche G estalten. E in R  a ls  I n i t i a l  zeigt auf rei­
chem Goldgrund eine männliche H albfigur m it sorgfältig ausgearbeitetem 
Kopf- und B a r th a a r . D ie  Z ah l der Jn itia lie n  m it Gold im ersten Theile 
beträgt 93. D a s  M in ia tu r  des 2 . Theiles ( 5 '^ "  breit 4 "  hoch) zeigt wie­
der den P apst, ihm zur S e ite  6 geistliche Personen, b a n ta t er ein jovialer 
M önchskopf; unten in  2 M edaillons P e tru s  und P a u lu s , die Zeichnung 
unschön, die M alere i fein und sehr gut erhalten. D e r dritte  T heil ent­
h ä lt n u r ein kleines I n i t ia l .  D ie  M in ia tn re n  dieses Buches sind zu den 
weniger guten zu zählen.

E ine Sum m a Gofrecli super libr. decretalium . D ie  In i t ia le n  sind 
klein und theilweise verdorben, die gut erhaltenen sind von außerordent­
licher Feinheit in ornam entalem  T yp us m it sehr wenig F iguren. I n  den 
M alereien  findet sich kein G o ld ; die Farben  sind b la u , ro th  und braun 
m it feinen weißen S trichen  durchzogen. D a s  Buch stam m t aus dem
12. Jah rhu nd ert.

E in  R ationale divinornm  officiorum  aus dem 1 3 . Jah rhunderte . H ier 
finden sich sechserlei Farben m it ihren S chattirungen . E in  einziges I n i ­
tia l m it einer H a lb fig u r, ein Bischof,  die Rechte segnend erhoben, die 
Linke hä lt ein Buch. Gesicht und H altung  sehr schön. D ie  übrigen I n i ­
tialen  von zierlicher Zeichnung und reichem Farbenschmelz.

E in  M issale aus dem 13. Jah rhunderte . E s stammt aus dem Schlosse 
Radeck bei M a r ia  P la in * )  (Radeck ist nun R u ine und wahrscheinliches

*) M . V . S ü ß  „D ie mittelalterlichen B urgen und Schlösser im  Herzogthume 
S a lzb u rg "  nennt Radeck eine R uine, eine S tu n d e  nördlich von Salzburg , eine V ier­
telstunde von M aria  P la iu . E s sei wahrscheinlich das Stammschloß der Herren von 
Radeck, dieser mächtigen Ministerialen von S a lzbu rg .

D as  Jntelligenzblatt von S alzburg  vom 11. J u n i  1808 enthält hist. Nachrich­
ten von dem alten Schlosse Radeck und der Fam ilie dieses Nam ens von W änzler, 
denen w ir Folgendes entnehmen. Radeck, bei M aria  P la in  gelegen, ist im 12. J a h r ­
hunderte von den Herren von Radeck erbaut. I m  Ja h re  1208 kommt ein Gerhohus 
de Radeck in einer Urknnde des Erzbischofes Eberhard II. als Gezeuge vor. E in 
R üdiger von Radeck w ar D om herr zu S alzburg  und 1207 der erste Spitalm eister 
(Hospitalarius) des hiesigen D om kapitels, und wurde 1215 bei Errichtung des B is ­
thum s Chiemsee erster Bischof, nach 15 Jah ren  Bischof von Passau, welche W ürde er 
1250 niederlegte und 1254 starb. Genauere Nachrichten über ihn enthält Rundil INetrop. 
Salisb. Tom. I. p. 210 und 11. — I m  J a h re  1250 und 54 erscheinen unter Erz­
bischof Philipp Gerhohus de Radelte und sein S o h n  Ulrich de Radelte als Aeugen 
in  der Urkunde des Klosters R ott am  I n n  über die erste Einrichtung des P rio ra tes 
Pillersee. Georg Pichler führt in seiner Geschichte der ehemaligen Herrschaft Radeck,
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Stam m schloß der H erren von Radeck, einst mächtiger M inisteria len  von 
S a lzb u rg . S ie  blühten schon im 12. Jah rhu nd erte , und mußten dem Erz­
bischöfe in seinen Fehden m it 40  Helmen dienen. A us der Kapelle des 
Schlosses, au s welcher dieses M issale s t ammt ,  befindet sich ein altes 
G lasgem älde im C arolino-A ugusteum  zu S a lzb u rg .) D a s  erste M in ia tu r­
gemälde befindet sich vor D om in ica  prim a adventus (4 "  hoch, 4 "  bre it). 
Auf glänzendem G oldgründe sitzt Christus m it den W undm alen und m it 
rothem M a n te l auf einem Regenbogen, die Rechte segnend erhoben; un­
ter ihm die grünende Erde. H in te r dem Kopfe des Christus ist rechts in 
horizontaler Lage eine L ilie , links ein rothes Schw ert. Um das ganze 
F o liob latt schlingt sich nicht ohne Schw ung B lum en- und Laubornam enlik, 
unten  in  der M itte  ein Engel in  gelbem Gew ände m it scharfen, eckigen 
Falten . D ie  Gesichter sind verschoben, die F iguren kurz. —  D ie  W eih­
nachtsmesse en thält ein B ild  4 "  lang, 4 "  breit. M a r ia  kniet vor dem 
eingewickelten, auf H eu liegenden Kinde. D a s  Gesicht M a rie n s  ist un­
schön, Joseph fehlt ganz. D ie  landschaftliche Perspektive ist ziemlich gut, 
statt der Engel ein S t e r n ;  der G oldgrund ist schön glänzend.

p. 168. Auf G oldgrund der auferstehende H ailand . D ie  G estalt ist 
kurz, das Gesicht ziemlich gut, die H and plump.

B and VIII des Archivs fü r Kunde österr. Geschichtsquellen dieselbe Thatsache an, nu r 
nennt er Heinrich von Radeck und dessen B ruder Ulrich als Zeugen. Ersterer kommt 
in 50 Urkunden aus den Jah ren  1254— 1330 als Zeuge, B ürge, Rathgeber, O bm ann, 
Schiedsrichter, M itfertiger von Verträgen rc. vor. D ie Dienste der beiden B rüder 
galten zumeist dem Hochstifte Passau, wohin sie 1260 50 Pfund Salzburger Pfennige 
an Bischof O tto liehen. Wernhard de Radekke fertigte 1275 eine Urkunde aus, worin 
Ulrich und Heinrich das G u t N ußdorf bei Radeck durch Tausch an D iethm ar II., Abt 
von S t .  Peter abtraten. E in Konrad von Radeck wurde 1288 Propst von Reigersberg. 
Z u  Anfang des 14. Jah rhunderts  w ar ein Gerhoh v. N. S tif tsh e rr  in Berchtesgaden, 
1326 erscheint ein Gerhoh als Dom herr in  Passau. 1324 kämpfte Rüdiger von Radeck 
die Schlacht bei Ampfing m it, nachdem er kurz vor der Schlacht von Friedrich dem 
Schönen zum R itter w ar geschlagen worden. Rudolph und Hartneid von R . verschrie­
ben sich 1329 dem Erzbischof Friedrich III. m it 40 Helmen. Eine Elisabeth von Radeck 
ward die Gem ahlin des H ans von H aunsberg. I m  Ja h re  1334 verkauften die B rüder 
Rüdiger und Heinrich ihren B urgantheil sammt Zubehör an Erzbischof Friedrich III. 
um 1025 Pfund Pfenninge. Nach diesem Verkaufe scheinen sie aus dem Salzburgischen 
ausgewandert und nach Schlesien gezogen zu sein. D er letzte Radecker, dessen die Ge­
schichte erw ähnt, w ar Conrad v. R ., B urger zu Johannstein 1350. D a s  B egräbniß 
der R . w ar im  Kreuzgange der alten Domkirche am 3. S te in , ih r W appen ein Rad 
im  schwarzen Felde.

Radeck wurde nun durch landesfürstliche Pfleger verwaltet. 1525 wurde es durch 
salzburgische B urger geplündert und gänzlich niedergebrannt. I m  J a h re  1577 kommt 
H ieronym us W eitting a ls Eigenthümer von R . vor. Endlich kam es nach vielem B e­
sitzwechsel im  Ja h re  1709 an die verwitwete G räfin  Eleonore F u g g er, die es 1713 
an die Universität S a lz b u rg , resp. an das zum Collegium der Benediktiner von S t .  
Peter incorporirte G otteshaus M aria  P la in  verkaufte. Z u  Anfang des gegenwärtigen 
Jah rhunderts  ward der R . Güterkomplex zerstückelt, das Schloß ist beinahe zur voll­
ständigen R uine geworden.
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p. 190. A us tiefblauen wellenähnlichen Wolken ragen die Füsse des 
auffahrenden H eilandes. D a ru n te r  der O elberg m it den zurückgelassenen 
Fußspuren, rechts M a r ia , links Jo h a n n e s  knieend; der Kopf des Letzteren 
ist nach unten ganz spitzig und unschön. E in  unbedeutendes B ild .

p. 195. Pfingsten. I n  der M itte  M a r ia  sitzend, rechts P e tru s , links 
Jo h a n n e s . Erstere F iguren  sind ziemlich gut.

p. 205. E in  sehr schönes I n i t i a l  B in blau, roth und gold. 
p. 208. D e r leidende H eiland bis an  die H üften sichtbar, Körper 

gut, Gesicht nach unten  verschoben, sehr rein und fleißig gearbeitet.
Canonbild 1 5 '/z "  lang, 9 ' / , "  breit. C hristus stirbt am Kreuze. D ie  

F iguren  sind sehr, die Füsse des H eilands einw ärts gedreht, das In k a r ­
n a t  bläulich, die Augen halb geschlossen, der M un d  geöffnet. M a r ia  hat 
volles, schönes, rundes Antlitz m it traurigem  Ausdrucke, die Körperver­
hältnisse sind richtig, die G ew andung schön. M agd alen a  um faßt knieend 
das Kreuz, das bräunliche Kleid ist gemustert, der au fw ärts  gerichtete Kopf 
m it A usnahm e des M undes schön. J c h a n n e s  hat reiches blondgelocktes 
H a a r, das Gesicht ist weinerlich, die Gew andung gut, die Füsse unbeholfen, 
reicher in  schiefe Vierecke getheilter G oldgrund. I n  den Ecken der unschönen 
E inrahm ung 4  M e d a illo n s , auf Gold in  schwarzer F arbe  die S ym bole 
der 4  Evangelisten. D a s  ganze B ild  ist gut und d as einzig B cm erkens- 
werthe des Buches. W eiters sind noch zu nennen ein hl. Andreas und 
S t .  P e tru s , beide schön in Auffassung und A usführung. (D a s  Buch ent­
h ä lt eine sehr schöne deutsche S c h rif t;  über den M a le r  und Schreiber 
sind keine A nhaltspunkte vorhanden. D ie  M in ia tu re n  nehmen keine be­
deutende S te llu n g  ein.

A us dem 13. Jah rhu nd erte  stam mt ferners eine E xp ositio  beati B ru­
m m is G enes. D ie In it ia le n  sind groß, o rnam ental, sehr f e i n , von selte­
ner Schönheit. D a s  O rig in a l stam m t au s der Z e it G regor V II.

A us dem 14. Jah rh u n d ert stam mt ein A ntiphonarium , klein Folio. 
„A nno D n i M° CCC L X X X  V III . prim a d ie  M aji a  reverendo in  X sto . 
patre e t  dnno epcpo E cc lie  S ecov ien n  vriundo de N eid p g  com pletus ess 
ü b er  iste . E t constat in pecunia  prom pta excep tis a liis  den. lib r . X X X V .“ 

D a s  Buch en thält gute In i t ia le n  zum T heil in G old, die Buchstaben zu­
weilen von hoher Schönheit; vielfarbige O rnam entik, doch ohne S chattirung .

A us ungefähr derselben Z eit dürfte das Werk „M oralia beati G regor»  
cum uno reg istro “ herrühren. D asselbe en thält 3 6  In i t ia le n  in  roth und 
blau, wenige m it Gold und F iguren . D ie  O rnam entik  ist steif, die Farbe 
rauh, die G estalten form los, unten  dünn  und wie eingewickelt, die Köpfe 
schiefliegend, dieHändedurchgehendS überg roß .D ie M in ia tu re n  sind w erthlos.
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E in  M issa le  „A nno D n i M illesim o quadringentesim o septuagesim o  
sex to  v icesim a quarta d ie m ensis O ctobris reverendus in  X sto  pater et  
dns dns G eorgius E p iscop u s S eg o v ien s is  g en ere  U eberacker com paravit 
hnnc praesentem  m issa lem  librum  in  rem edium  et sa lutem  anim ae su ae .“

1. I n i t i a l  ein X s t s . , F arbe schön, G ew andungsfalten  scharf eckig, 
Gesicht länglich , K örper dünn kurz, O rnam entik  schwungvoll, vielfarbig, 
G oldgrund gut und gepreßt.

2. W eihnachtsbild. E in  unanständig nacktes Kind sitzt auf einem rothem 
Kissen, das J n c a rn a t  bräunlich, der Ausdruck lieblich.

3. C anonbild. G epreßter G oldgrund. Einfassung geschmacklos, C hristus 
l a n g , d ü n n , die Conturen der Körper und Köpfe schwarze L in ien , die 
Schächer sind furchtbar verrenkt, G ew andung leicht eckig, anatomisch theil- 
weise unrichtig. D a s  B ild  ist vielfach beschmutzt.

4 . C hristus eine nackte H albfigur, Gesicht und J n c a rn a t  schlecht.
5. E in  P apst, sehr schön, eckige F alten , rothes Jn c a rn a t , Gesicht schön.
6. P e tru s  sehr fein gem alt, kurz, Kopf und G ew andung schön.

A us dem J a h re  1 4 7 6  ein »pars h iem alis korarum .“ D a s  Buch ent­
h ä lt Erzbischof B e rn h a rd s  von R ohr W appen. 1 4 7 5  hatte ihm  ein O ffi­
zial H artm an u s  testamentarisch 1 0 0 0  P fund  legirt. H ier finden sich nur 
3 M in ia tu re n , aber von so außerordentlicher S chönheit, daß dieselben 
unübertroffen dastehen.

1. D av id , in  rothen Rock m it weißem M a n te l auf hellrothem G rund  
m it G old gemustert. D ie  S ch a ttiru ng  ist von solcher F e in h e it, daß die 
einzelnen S triche m it freiem Auge kaum sichtbar sind. D e r F altenw urf 
ist reich, das Gesicht schön, die O rnam entik  prachtvoll.

2 .  E in  D , herrliches Laubwerk auf G oldgrund.
3 . E in  m ännliches B rustb ild  m it Spruchband.

E in  M issale aus dem 15. Jah rhunderte . S e h r  schön, reicher ornam entirt.
1. Christus a ls  W eltenrichter, anatomisch nicht gut, zwei nackte G e­

stalten steigen au s  den G räb ern . D e r G oldgrund ist durchgehend bei allen 
fein in m a tt o rnam entirt.

2. E in  nacktes Christkind m it gespreizten B einen, J n c a rn a t  reich, 
Gesicht unschön.

3 . D e r  au s dem G rabe steigende H eiland; sehr schön.
4. I n i t i a l  des C anon T  prachtvoll.
5. E in  Christus auf gepreßtem G oldgrund.
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6. E in  A ndreas, kurze F igu r, Faltenw urf gut, ebenso das Gesicht.
7. - E in  P e tru s  von gleicher Schönheit.
D ieses M issale, wenig durch Figurenzeichnung bedeutend, ist hervor­

ragend durch seine außerordentliche Schönheit in O rnam entik, glanzvolle 
G o ldu ng , blendende B ehandlung  der Farben und Tiefe des S ch a ttens. 
Auch die S ch rift ist von vollendeter M eisterschaft.

A us dem Ende des 13. oder Anfang des 14. Jah rh u n d erts  eine deutsche 
Uebersetzung und Erklärung der Psalm en D av ids  von dem „M yn nerb ru - 
der N iclas von lehr (N ico lau s de L y ra ) ehn Hochgelerter mehster." D a s  
große Foliowerk enthält n u r drei B lä tte r , welche m it M in ia tu re n  versehen 
sind. D a s  erste B la t t  m it einer kurzen E inleitung ist von reicher B lum en- 
und Laubornameutik u m rahm t; die Farben sind g rü n , ro th , blau und 
violett, die S chattirung  tief, fein und richtig. Eingeflochten sind folgende. 
G estalten: links oben in  derEcke ein zwischen einem gothischen IV sitzender 
M a n n , Kopf und B a r t  sehr schön, blauer Rock, das eilte B ein  weiß, das 
andere schwarz. D a s  I n i t i a l  des T e x te s , ein P . , enthält eine am Lese­
pulte sitzende M önchsgestalt, deren G ew andung in F alte  und Farbe vor­
züglich ist; ob der Koch etwa ein P o r trä t  Nik. von Lehr sein soll, müssen 
w ir unentschieden lassen; möglich ist e s , da der M önch das Kleid der 
m indern B rü d e r träg t. Rechts finden w ir in der O rnam entik  zwei R itte r  
m it schwarzen Helmbüschen, deren Federn m it goldenen Herzen geziert sind, 
die V isire sind geschlossen, die G estalten selbst m it langen H aaren  bedeckt, 
n u r die Füße sind bloß. B eide tragen F ahnen , deren W appenbilder die­
selben sind wie auf ihren S ch ild ern ; ein schwarzer Adler auf gelbem 
G runde und ein weißer Löwe auf rothem G runde. U nten steht ein 
M ädchen, am  rechten Arme ein Holzgefäß, in  der Linken ein K rau t­
büschel. D a s  I n i t i a l  des ersten Psalm es enthält in  einem hellblauen 
B einen König D av id  von außerordentlicher Schönheit und reicher V er­
goldung in  Gew and und H in tergrund. —  D a s  zweite B la t t  zeigt 8 
M edaillons, deren 3 die Buchstaben W „  e„  n .,  2  ein hölzernes G efäß, 
und 3 einen Vogel enthalten, das dritte  ist d as einfachste in  O rn am en ­
tik und en thält n u r ein kleines In i t ia le  E  m it einer guten F igu r. M a n  
b ring t die M alere i m it König W enzel in  V erbindung.

Noch ein viertes sehr schönes M issale au s dem 11. oder 12. J a h r ­
hunderte, dessen Holzdeckel die gepreßte In sch rift trä g t:  IS T E  L IB E R  
G E R T E  R V D B E R T E  P E R T IN E S  A D  T E . D ie  zahlreichen Buch­
staben-In itia len  sind von einer ganz außerordentlichen R einheit und 
Feinheit der Zeichnung, deren schöne Composition selbst den neuesten 
Werken der O rnam entik  würdig zur S e ite  steht. D a s  T  am B eginne
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des C anon, in  hellblau, zeigt auf Goldgrund fünf H albfigureu: C hristus, 
2 Engel und 2 P ro p h e te n ; die M alere i ist sehr z a r t, das J n c a rn a t  
schön, n u r die viele Anwendung von Z innoberroth  etw as störend. Noch 
ist zu bemerken ein gekreuzigter H eiland. D ie  S eitenarm e des Kreuzes, 
das einen grünen abgeästeten B aum stam m  darstellt, sind nicht horizontal 
gestellt, sondern zweigen sich in  leichten Halbbogen vom S tam m e. D ie  
G estalt des Christus ist langgestreckt, das J n c a rn a t  bräunlich, das Antlitz 
von seltener Schönheit, d as Schamtuch lang und schön gefaltet. D a s  
Werk gehört sowohl wegen seiner S ch rift, a ls  auch wegen seiner M in ia ­
turen  zu den besten Erscheinungen seiner Z e it. E s gehört dem Fleiße 
eines S alzburger M a le rs  an.

E in  B veviarium  rom anum , dem C alendarium  zufolge wahrscheinlich 
aus U ngarn  oder P o len  stammend, aus dem 15. J a h rh , hervorgegangen; 
im Calendarium  finden sich 12 In i t ia le n  in  G o ld ; das erste B la t t  ent­
hä lt in  einem B  einen König D av id  auf einer ganz eigenthümlich ge­
form ten H arfe  (w ir sahen ein ähnliches In s tru m e n t im germanischen 
M useum  in  N ürnberg) spielend. D ie  F a lten  seines blaue», tief schat- 
tirten  und fein gemalten Rockes sind leicht eckig; mehr ist das noch 
der F a ll bei den 2 Engeln, welche am unteren Theile des B la tte s  ein 
m it der bischöflichen In s u l  gekröntes W appen halten. D ie  G estalt, das 
kindlich fromme Gesicht, die langen, verschieden gestellten, blau und roth  
gefiederten F lügel der Engel erinnern  an die bessere Z eit der Schöpfun­
gen der Gothik. V on hoher Schönheit in  F arbe und Composition ist 
ein knieender Bischof, bei welchem sich eine m inutiöse Genauigkeit der 
M alere i m it großer Z a rth e it der Auffassung vereinigt. D ie  B lum en- 
und L aub-O rnam entik zeigt einzelne P a rth ie n  von vollendeter A usfüh­
rung, wenn auch die Composition etw as m ager zu neunen ist. Eigen­
thümlich ist die M alere i an dem auferstandenen H eiland, dessen ro th ­
grüne G ew andung nicht in  S tric h en , sondern in  lau ter kleinen Punk­
ten gem alt ist. D ie  Länge der Vorderfüsse abgerechnet, ist die G e­
stalt sehr schön. Bem erkensw erth ist auch eine geschmackvoll gezeichnete 
O rnam entik, welche ganz in  Gold ausgeführt und noch ziemlich gut er­
halten  ist. W eniger gut ist Christi G eburt, dagegen ist h ier die Laub­
verzierung ganz vorzüglich. W eiter findet sich noch ein hl. Bischof, eine 
M ado nn a m it dem Kinde, umgeben von geflammter G lo rie  —  ein sehr 
liebliches B ild  —  und eine ziemliche Anzahl von B uchstaben-Initialen  
in  Gold und F arbe von wechselnder Schönheit. M ehrere historische N o­
ten lassen das Buch a ls  ein polnisches Werk der ersten H älfte  des 15. 
J a h rh , erscheinen.
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I n  großer Correktheit der Zeichnung, geschmackvoller G ruppirung  und 
sattem , doch weichem C olorit zeige» bie SM 'retalien Joan is A ndreae B onon. 
ein M in ia tu rb ild , dem 13. Jah rhunderte  angehörend. P apst B onifaziu s 
sitzt, die Linke auf ein Buch gestützt, die Rechte lehrend ausgestreckt auf 
dem T hrone, h in ter welchem 5 Engel ein Tuch ausgebreitet halten, w äh­
rend 2 zu beiden S e ite n  des P apstes stehen. K ardinäle, Bischöfe, P r ie ­
ster, Mönche und Doktoren füllen theils stehend, theils knieend den V or­
dergrund. D a s  J n c a rn a t  der Köpfe, die fast durchgehend einen strengen 
Ausdruck h a b e n , und deren einzelne ob ihrer Charakteristik die Bezeich­
nung schön verdienen, wechselt zwischen zartem durchsichtigen W eiß und 
tiefem bräunlichen Tone, die B ehandlung  der B ä r te  zeigt mehr M an ie r 
a ls  N a tu r, das C olorit der Gew andungen reiche S ch attiru ng  und schöne 
Faltenlage. M ißlungen  ist der über dem B ilde  knieende hl. M ichael; hier 
h a t den M a le r  die A natom ie gänzlich im S tiche gelassen.

D e r  untere T heil des B ildes  —  Landschaft au s O rnam entik  >— ist 
beachtenswerth durch einige fü r  die damalige M alere i zart und natürlich 
gemalte B äu m e. I n  der M itte  steht ein M a n n , welcher m it Nacken und 
H änden das ganze obere B ild  stützt. D a s  I n i t i a l  von B on ifaz iu s zeigt 
in  4  Feldern des B die Evangelisten in menschlicher G e s ta lt, aber m it 
den Köpfen ihrer Sym bole. D iese uns bisher unbekannte D arstellung 
macht beinahe den Eindruck einer K arikatur. D ie  übrigen zahlreichen klei­
nen In it ia le n  sind beachtenswerth durch F einheit der Zeichnung und 
Eigenheit der Costüme der darin  befindlichen H albfiguren. D ie  H and­
schrift selbst ist von seltener Schönheit, n u r etw as blaß.
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